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duland, 


t. Peleräburg. 


— Allerhöchſter Dank. Der Direktor 
rer Balliſchen Werft, Herr M. J. Kaſi batte das 
Gluck aus Dänemark vom Flaggenkapitän Sr. 
Kalſerlichen Majeſtät, Contre » Admkral Baſſargin 
nachſtehendes Telegramm zu erhalten: 

Seine Mafeſtät der Kalſer hat nach 
Zurücklegung ver Reife von Kronſtadt nach Kopen⸗ 
hagen an Bord der auf der Baltiſchen Werft er⸗ 
bauten Kalſerlichen Jacht „Poljarnaſa Swesda“, 
die acht in Bezug auf Schnelligkelt, Innere Eins, 
richtung undrlärtbampt alle von der Werſt bewerk⸗ 
ftelligten Arbeiten als Seinen Wünſchen vollkommen 
eniſprichend befunden und mir beſohlen, Ihnen den 
Dank Sr. Maſeſtät zu eröffnen.“ 

„Auf dieſes Telegramm erwiderte Perr M. J. 
Kall dem Contte⸗Abmſral Baſſargin: 

„Die Balliſche Werft bis zum letzten Arbelter 
IR. unausſprechlich glücklich, daß fie im Stande war, 
ihrem Monarchen zu dienen und ſich Selnen Velfall 

erwerben. Für nisch fpeplell iſt der Dank Sr. 
tajeftät bie böchſſe Belohnung, dle Selnem treuen 
Unterthanen zu thell werden kann.“ 

Nach einem Dankgottesdienſt, welcher anläßlich 
deſſen, daß die Bemühungen der Leiter der Fabrik 
von fo außerordentlichem Erfolge gekrönt und des 
Glückes, welches derſelbe gewürdigt worden, auf der 
Werſt abgehalten wurde, ward den Arbeſtern, wle 


die Bettlerin. 
f Novelle 


J. Fichtner. 


g (21. Fortſetzung.) 
Faur all ihre Opferwilligkelt und Beſchelden⸗ 
beit, „ ihre Mühen und Sorgen erntete ſie nichts 
als den Schimpf einer gemeinen Behandlung, und 
fie, die geistiger Weiſe ſo hoch über ihm ſtand, 
empfand es als eine unerträgliche Schmach, daß er 
nur durch Nohheit das Uebergewicht des Mannes 
ten konnte. 
e das Geſchäft In andere Känbe über⸗ 
gegangen, fand Saudour glücklicherwelſe bald 
günſlige Stellung. Es war ein Auſathmen von 
drückenden Sorge und es hätte Alles gut werden 
können, wenn er mit Eifer und Sorgfalt feinen 
Pflichten obgelegen. Immer wider erflicte der 
Leichtſiun die Stimme der Vernunft, und grob und 
lieblos wies er die Mahnungen feiner Frau zurlick 
und vernichtete dadurch allen Segen und Frleden 
des Hauses. Das gute Brod ging wieder zu Ende, 
und als Gretchen geboren wurde, kehrte die Sorge 
wieder groß und ſchwer herein. So vergingen die 
Jahre im bitteren Kummer! Es war keln Leben 
— ( war nur noch eln Kampf ums Daſeln, ja 
— eln Dafein, welches Edith ſich ſehnte, von ſich 
zu werſen, wenn ihre Kinder fie nicht mit tauſend 
en daran feſſelten. 
ei ar 10 enscenlde ST: I 5 8 
über Edith, daß ihr ganzes Sein und Denken n 
abſorbirt wurde. Fand ſie noch Zeit, ſich an ihr 
verlorenes Lebensgllick zu erinnern? — Kaum! — 
Nur Thränen fand fie, ſchwere bittere Thränen, Ihr 
Mann hatte es verſtanden, ſie von Allem loszulöſen. 
Er duldete keinen Verkehr und hatte zu allererſt den 
mit Wanda zu zerfören gewußt. Edſth mußte 
allen Schmerz und Kummer für ſich behalten. Aber 
ihr inneres Weſen erſtarklt und ihr Seelenleben 


der „Kronſt. Weſtu.“ berichtet, um die Mittagszeit | 


klgte fi am feeleften, wenn fie mit den Kindern 


Jiuſerlionsgebühr: 

Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Rellamen 15 Kop. 

Preis eines Exemplars ) Kop. 
Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Feierabend bewilligt. 

— Ueber die Geſellſchaft des „Blauen Kreuzes“ 
finden wir in einer Petersburger Korreſpondenz des 
‚„Puxek. Bern.“ folgende nähere Auskunft. Die 
neu zu begründende Geſellſchaft ſoll mittelſt 
ſcheldung von Vertretern, ſowle eines Thelles 
der Kapitallen aus den bereits beſtehenden Nuss 
Wohlthätigkeitsvereinen organiſirt werden. Alle 
Spenden, aus welchem Anlaß fie auch erfolgt ſeln 
mögen, gehen der Geſellſchaft ſelbſt zu, wodurch eine 
Zerſplitterung der Mittel moͤglichſt vermieden werden 
ſoll. Die Geſellſchaft des „Blauen Kreuzes“, welche 
direct der Kontrolle der Regierung unterſtellt werden 
ſoll, ft dazu beſtimmt, ſaͤmmtliche zu wohlthätigen 
Zwecken geſpendeten Mittel behufs Unterftügung 
der Nothleidenden zu konzentriren. Zu Zelten von 
Nothſtänden iſt öfters eine große Anzahl ſolcher 
Perſonen vorhanden, welche zur Linderung der Noth 
belzutragen wünſcht, aber nicht weiß, wohin die 
Spenden zu richten find, zumal ſelbſt in dringenden 
Fällen bie Komitees zur Sammlung von Spenden 
ſehr ſpät nledergeſetzt werden und häufig auch ihre 
Exiſtenz und ihr Aufenthaltsort unbekannt bleiben. 
Diefem Uebelſtande ſoll nun die neuzubegründende 
Geſellſchaft abhelfen, indem alle Spenden ſich bel 
ihr, ähnlich wie es bel dem „Rothen Kreuz“ der 
Fall iſt, konzentriren ſollen. Angeſichts der Bedeu⸗ 
tung der Aufgaben dleſer Geſellſchaft, ſowle des 
umfangreichen Thätigkeltskreiſes derſelben, fol dieſelbe 
eine Organkſatlon erhalten, welche der des „Rothen 
Kreuzes“ und des „Weißen Kreuzes“ entſpricht. 
Da nun der Geſellſchaft des „Blauen Kreuzes“ die 
Ermittelung der Maßnahmen und Methoden der Hilfes 
lelſtung als Hauptaufgabe zufällt, ſo muß derſelben 
behufs Bildung eines bedeutenden Kapitals geſtattet 
werden, beſtändig Spenden entgegennehmen zu dürfen. 
Konzerte, Theatervorſtellungen ꝛc. behufs Ver⸗ 
groͤßerung des Kapitals der Geſellſchaft zu veran⸗ 
ſtalten. Da ferner bei ſolider Organlſatlon die 
Geſillſchaft zu gewiſſen Zelten die Aufgaben der 
Regkerung, der Lanpſchaften und Stadtverwaltungen 
bedeutend zu erleichtern im Stande iſt, jo koͤnnen 
auch die Landſchaften und Kommunal- Inſtitutlonen 
zur Bildung des Kapltals der Geſellſchaft des „Blauen 
Kreuzts“ herangezogen werden. 

— Der Nothſtand in mehreren Gouvernements 
des ruſſiſchen Reichs hat den helligen Synod zu 
verſchledenen Maßnahmen in Bezug auf Fürbitten 
in den Kirchen und auf Sammlungen und Unter⸗ 


allein war! Aus dleſen ſüßen Heinen Herschen ſchöpfte 
fie die Kraft zum Leden. Mit ihren Liebes worten 
erweckten ſie die Klaͤnge der Jugend. Und wie 
lauſchten fie, wie waren fie glücklich, wenn dle Liebe 
Mama, trotz der Thränen im Herzen, ihren Lieb» 
lingen mit ihrer einft fo ſchönen Stimme die herz⸗ 
innigen Wlegenlleder fang! Ja — Edith iſt um 
ſäglich arm und unglücklich, aber — auch unſäglich 
reich und glücklich! 

So ſind wir nun zu dem Zeitpunkt gekommen, 
wo Editha Sandour von jenem Gange zurtückkehrte, 
der ihr faſt den Tod brachte. 

Sie hatte ihn wiedergeſehen, den Stern ihres 
Lebens! Selne Stimme drang zu ihr, als man 
ihr in der unfeligen Stunde den größten, entehren⸗ 
den Schimpf angethan; als man ſie eine Bettlerin 
geſcholten! Wie entgelſtet hatten ihre Augen nur 
einen Augenblick hingeſehen und ihn erkannt. Er 
war vermählt, das wußte ſie, feit drei oder vier 
Jabren; ſonſt aber hatte fie nichts von ihm er» 
fahren. 

Wußte er darum, daß man fie fo weit er⸗ 
nledrigt! Nicht mehr war es der angethane Schimpf, 
wohl aber diefer Gedanke, der ihr das Fleber ins 
Oirn jagte, der ihre Kräfte ſchwinden ließ und fie 
zu ſchwerer Krankheit nlederbeugte. 


XVI. 


Die erſten freundlichen Strahlen der Märzlonne 
ſtahlen ſich durch das verhängte Fenſterchen, als 
Frau Sandour nach langer Bewußtloſigkelt zum 
erſten Male die Augen auſſchlug. Ihr erſter Blick 
fiel auf Frledel, welcher trotz unſörmllcher, weicher 
Schuhe ſich Mühe gab, auf den Fußſpitzen unhörbar 
durchs Zimmer zu ſchleichen. Wie er dabel den 
Kopf wandte, um zu fehen, daß er auch die Mama 
nicht ſtöre und mit den kleinen dicken Händchen in 
der Buft herumſocht, um die Vallance nicht zu ver⸗ 
lieren, ſah dies jo drollig aus, daß ein leiſes Lä⸗ 
cheln über ihr Geſicht flog. Verwundert blleb er 
ſlehen, als traue er ſelnen Augen nicht; aber dle 
Mama ſah ihn wirklich freundlich an. Da flog 
eln heller Freudenſchein über das Liebe Geſichichen 


Medaction und Expedition: 
Dzielna⸗ (Bahn-) Straße Nr. 13. 
Mannfkripte werben uicht zurtageſtelt. 
Nedaktions⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. 


Im Auslande Übernimmt gene Haasenstelg 
& Vogler A.-G., reg oͤnigsberg 1/P. oder deren 
ialen. 


In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorska 18. 
In Moskau: L. Schabert, Pokrowka, Haus Sobolew. 


ſtützungen durch Vermittelung der Geiſtlichkeit ver⸗ 
anlaßt. Indem der „Ipan. BBoru.“ die vorge⸗ 
ſchriebenen Gebete und dle ſonſtigen Anordnungen 
der höchſten geiſtlichen Behörde der orthodoxen Kirche 
veröffentlicht, läßt er einen, allem Anſchein nach 
derſelben Duelle entſtammenden Aufruf folgen, deſſen 
Hauptzweck die Anregung der privaten Wohlthätig⸗ 
keit iſt. Mit Voranflellung der Gebote des Chriſten⸗ 
thums, die in langer Reihe eindringlich den zur 
Hilfelelſtung Befähigten vorgehalten werden, wird 
mitgetheilt, was bereits durch die väterliche Fürs 
ſorge des Kalſers von der Regierung und der Kirche 
geſchehen fei, um den Nothſtand zu mildern und 
die verderblichen Folgen deſſelben abzuwenden, um 
dann mit eindringlichen Worten das ganze Volk 
zur Hllfeleiſtung aufzufordern. Um die Kirche ſolle 
ſich daſſelbe ſchaaren, dem Mathe dieſer treuen 
Mutter Aller folgen und nicht auf die Stimmen 
der „relßenden Wölfe in Schafskleldern“ hören, die 
bereits in den nothleidenden Gebieten erjchienen 
ſelen und unter Vorſpiegelung aller denkbaren it, 
diſchen Güter die Menſchen in dle Ketten geiſtiger 
und leiblicher Knechtſchaft verlocken wollten. Von 
dem Spruche ausgehend, daß beim Wohlthun die 
linke Hand nicht wiſſen ſolle, was die rechte thut, 
ſchließt der Aufruf mit der Aufforderung, jeder 
möge ſein Scherflein getroſt auf den Altar der 
Kirche und, wie es in apoſtoliſchen Zeiten geſchah, 
in die Hände der Hirten niederlegen, er möge dies 
thun mit gutem Herzen und mit Gebet, ohne der 
Gabe nachzublicken und zu fragen, wer gerade ihm 
für feine Wohlthat verpflichtet werde, den Lohn 
werde er vom himmllſchen Vater erhalten und das 
Vertrauen dürfe ihn beſeelen, daß ſeine Gabe die 
wirklich Nothleidenden erreichen werde. Es läßt 
ſich wohl erwarten, daß der in hohem Maße vor⸗ 
handene Wohlthätigkeltsſinn des ruſſiſchen Volks 
mit reichen Gaben dleſe Initiative der Kirche bes 
antworten wird. — In einer Notiz an anderer 
Stelle bringt übrigens der „IIpan. BBern.“ dle mit 
Zahlen belegte Mitihellung, daß die Bemuhungen 
der Landſchaften um den Ankauf des namentlich 
zur Ausſaat nothwendigen Kornes vom beſten Er⸗ 
folge begleitet ſelen. 

— Die Frage der Verſtaatlichung des Telephons 
wird, wie nach Reſidenzblättern verlautet, ſeltens 
der Oberpoſt⸗ und Telegraphen verwaltung in end» 
giltige Erwägung gezogen und ſoll in allernächſter 
Zeit entſchleden werden. 

Bekanntlich geht in den meiften europälſchen 


Staaten die Tendenz entſchleden auf die Verſtaatll⸗ 


chung des Telephonbetriebes hin und auch die „H. 
B.“ hatte unlängſt den Gedanken angeregt, es möge 
dle Staatsregierung von dem ihr zuſtehenden Recht 
baldmöglichſt Gebrauch machen und den Telephon⸗ 
betrieb in eigene Regle nehmen. Dem Vorſchlage 
des genannten Blattes kann man feine Zuſtimmun 
nicht verſagen, da es ſich nicht leugnen läßt, da 
die Anlage und der Betrieb der Fernſprechelarich ⸗ 


tungen noch fo manches zu wünſchen übrig läßt 4 


und daß dle von der „Bell⸗Telephon⸗Compagnle“ 
mit der Conceſſion übernommenen Waffun en u 
neuerfundene Verbeſſterungen und Aenderungen eins 
zuführen und anzuwenden, einfach unerfilllt geblleben 
find, Wir ſetzen voraus, daß bei einer Verſtaatli⸗ 
chuͤng des Telephons das Telephonweſen elner ger 
deihllchen Entwickelung entgegengehen wird. 

— Die „Ho06 Bpeua“ behandelt das for 
wohl von der hieſigen, wie von der auswärtigen 
Preſſe ſchon vielbeſprochene Thema über den „Boden“, 
auf welchem die franco, ruſſiſche Annäherung ſtatt⸗ 
gefunden. In Paris ſel man, fo meint das Blatt, 
völlig überzeugt, daß nur ein „ruhlges, arbellſames 
und friebliebendes Frankreich“ auf die Freundschaft 


und die energiſche Unterſtützung Rußlands rechnen 


könne, ebenſo auch davon, daß dle dritte franzöſiſche 
Republik durch Ihre Annäherung an Rußland nur 
fo lange „gegen Angriffe ſichergeſtellt“ ſel, als fie 
„feinen Streit beginne“. l 
Gonb. Kalan, Mehrere Blätter veröffentlichen 
Mittheilungen eines Prieſters Namens Filgmanow 
über die Hungersnoth im Gouvernement Kafan. 


„Auf elner Wanderung durch das Dorf Naredey“ 


— fo “schreibt derſelbe — „begegnete ich innerhal 

einer halben Stunde ſechzehn Perſonen, dle mit dem 
Tode rangen. Ein altes Mlültterchen ſtarb vor 
meinen Augen. Die melſten von den Verhungerten 
hatten ſelt mehr als acht Tagen keln Stückchen Brod 


geſehen. Fahlen Angeſichts, mit trüben Augen bilde 


ten mich dle Unglücklichen an, und manche berjelben 
hatten nicht mehr die Kraft, die Hände — nach dem 
erſehnten Brod auszuſtrecken. Nur die Wenlgſten 


find fo glücklich, ihren Wunſch erfüllt zu ſehen. Vor 


den elnzelnen Häuſern, am Straßenrain, vor der 


Kirche und an anderen Plätzen erblickte ich zahlreiche 


abgemagerte, krankhafte Geſtalten. Aus jeder Miene 
dieſer Leute ſprach Hunger und Entbehrung. Ein 


Theil derſelben zeigte ſich ganz apathlſch. Mit einer * 


dumpfen Gleichgiltigkeit ſtierten die Armen vor ſich 


hin — ergeben in das Schickſal. Andere geberdeten 


und mit lauter Stimme rief er in das Neben 


Ammer: 

„Elli, komm doch ſchnell, die Mama iſt wieder 
lebendig!“ Und dann wollte er der Grſte am Bett 
der Mutter ſein, ließ es ſich aber auch ruhig ge⸗ 
fallen, daß die anderen ihn ſtürmiſch bei Selte 
drängten, und er doch noch zuletzt daran kam. — 
Ach das war ein Glück, das war eine Freude für 
die armen Kleinen, daß die geliebte Mama fie wie, 
der freundlich anſchaute und zu ihnen ſprach; ſie 
wußten gar nicht genug dieſer Freude Ausdruck zu 
geben. — Unzählige Male küßten ſie ihr die ab⸗ 
gemagerten Hände und Greta ſchleppte eln Stühl⸗ 
chen herbel, um auf das Bett zu klettern und Elll 
legte ihr blondes Köpfchen neben das müde Haupt 
der Kranken. 

„Sicht Du, liebe Mama, wir haben fo: für 
Dich gebetet und da biſt Du wleder geſund,“ ſprach 
fie mit tlefer Stimme und ernſtem Ausdruck. 

„Und ich habe auch den lieben Gott gebeten,“ 
ſagte das kleine Schweſterchen elftig, und ſie ſucht 


mit den großen dunklen Augen das Chriſtusbild 


über dem Bett und um es der Mama gleich an ⸗ 
ſchaulich zu machen, ſchlägt ſie die Händchen zu⸗ 
ſammen und ſpricht in kindlichſtem Vertrauen: 

„Bltte, bitte, lleber Gott, mach die liebe Mama 
wieder geſund!“ Ediths Augen glänzen im feuchten 
Schimmer und ſie ſucht die Kinder eins nach dem 
andern zu küſſen. Friedel kann am wenlgſten ſagen, 
aber dle treuen blauen Augen ſprechen ſo beredt von 
innigſter Liebe und ſchauen jo begllickt, als Edith 
zärtlich das dicke Geſichtchen ſtreichelt. 

Noch iſt ihr die Erinnerung an das jüngfte 
Erlebniß nicht zurückgekehrt, ihre Kinder ſind der 
erſte und einzige Gedanke; da kommt auch Sandour, 
er lächelt in ſeiner ihm elgenen Art, er beugt ſich 
Über fie und will fie umſchlingen, aber unwillkürlich 
wendet fie den Kopf zur Seite und ein ſtechender 
Schmerz, das Bewußtſein ihrer troſtloſen Lage zieht 
durch ihr Herz. 

„Habe ich Dich nicht gut gepflegt “ ſpricht er. 
„Was hätte ich dann anfangen ſollen, wenn Du 
geſtorben wärſt !“ 

Ja, das wußte ſie, daß er ſie nur deßhalb 


gepflegt, weill er in feiner Zerfahrenhelt Jemand 
haben mußte, auf den er ſich in ſedem Falle ſtützen 
konnte. Er hatte fio ja ſtets nur als Mittel zum 
En gebraucht, was ſollte fie darum auch dazu 
agen? — — f 


Sie ſchwleg und hatte auch den Wunſch, daß 


er nicht mit ihr ſprechen möchte. A 


Aber in feiner rüdfichtelofen Art ſprach er 
welter: „Ich möchte blos wiſſen, was eigentlich der 


Grund zu Deiner Krankheit war!“ fragte er. „Du 


haft Dich geärgert, daß Du nicht mehr bekommen ) 


— War das wirklich Alles 7“ und dabel fieht er 


dle Kranke wieder mit dieſem Lächeln an, als wollte 
er ſagen, biſt Du wirklich noch ſo arglos und ver⸗ 


trauend wle ſonſt 


Ihre Hände zittern und ihr Herz klopft hörbar 
bel dleſer ſchamloſen Wendung der Sachlage. Ein 


flachtiges Roth fliegt über das blaſſe Geſicht, denn 


außerdem fühlt ſie ſich getroffen, zum erſten Male 


iM fie nicht ganz frel, ſie erinnert ſich an Ellis 
Muff und Das, was ſie darin verborgen. N 

„Laſſ' mich,“ ſagt fie abwehrend, Indem fie ſich 
zur Seite wendet, „ſprich' mir davon nicht!“ 

„Nun ja, das hat der gnädlgen Frau nicht 
gepaßt,“ ſpricht er, ſich von ihr wegwendend, „Du 
ar Dich nicht zu ängſiigen, es iſt bereits Allen 
weg 

Das war bie Ermunterung zu ſernerer Bene 


fung! War fie denn wirklich ſchuld, daß dieſer 


Mann fo herzlos, jo roh fein konnte Sie krampfte 


dle Hände ineinander im bltterſten Seelenſchmerz. 


Was hatte ſie ferner zu erwarten, wenn er erſt nicht 
einmal Rückſt t auf ihre Schwäche nahm! Warum 


war fie nicht giſtorben! — Wleder befand fie fi 


mitten drin in der Qual und Mein ihres verfehlten 4 


Lebens! 


Verſehlt nein! Edith war eine Mutter, zuͤtt⸗ 
lich, ſorgſam und verſtändig! Sle war eln Welb, 
das jeiner Pflicht getreu in den ſchwlerlgſten Lebens⸗ 


lagen, mehr als je eine Frau, dem Gatten 


end 
und rathend zur Seite geſtanden. ah 


Sie war eine 


Hausfrau, die ſelbſt in ſolch zerrütteten Verhältniſſen 


dem Haufe und der Familie zu jeder Zeit den An⸗ 


ſtand zu erhalten und durch ihre Geiſtesgaben wieder 


ch wieder wie raſend und verzweiflungsvoll. Sie 
ſprangen wle finnlos von einem Platze auf den an⸗ 
deren, tobten und geſtikulirten und ſchrieen krampf⸗ 
haft; „Brod! Brod! Laßt ung nicht ſterben!“ Die 
Mütter, deren Kinder ſchon zum Thell der Hun⸗ 
gersnoth zum Opfer gefallen ſind, hören nicht auf 
zu jammern. Als ich ihnen etwas Nahrung reichte, 
da gaben ſie vorerſt von dem Brod den hungers⸗ 
kranken Kindern zu eſſen, und erft dann ſuchten ſie 
ihren Hunger zu ſtillen. Alles was eßbar iſt, iſt 
ſchon längſt aufgezehrt. So lange es noch Kräuter 
und Beeren gab, da ging es leidlich zu. Endlich 
waren auch dieſe „Nahrungsmittel“ aufgezehrt. In 
der Noth verfielen die Dörfler auf neus Ideen, ih⸗ 
ren Heißhunger zu ſtillen. Sie trockneten Lindenblät⸗ 
ter, zerrieben dieſelben in Küchenmörſern und berei⸗ 
teten dann einen Brei daraus. Ein ſolcher Brei 
bildete durch vierzehn Tage die ausſchlleßliche Nah⸗ 
rung der ganzen hieſigen Bevölkerung. Auf die 
Dauer konnte dieſe Spelſe nicht das mangelnde 
Brod erſetzen. Hilfe war nur ſpärlich vorhanden 
und es begann das große Sterben. Die Hungernoth 
machte im hleſigen Kreiſe während der letzten acht 
Tagen ſolche Fortſchritte, daß in einer einzigen 
Ortſchaft von 150 Familien 47 ganz ausaeſtorben 
ſind.“ (Old. Tag. Anz.) 


Ausländiſche Nachrichten. 


— Die Anſichten über das von der Türkel 
mit Rußland verelnbarte Ablommen 
Über dle Meeresengendurchfſahrt 
find gethellt. In England erblickt man darin zwar 
keine Zerrelßung, wohl aber eine Umgehung der 
Verträge. „Die Türkel“, jo ſagt die „St. James⸗ 
Gaz.“, „konnte Rußland nicht offen das Recht ein⸗ 
räumen, Krlegsſchiffe durch dle Meerengen zu ſenden; 


allein bie Türkei kann beide Augen zudrücken. Das 
(fi, was pereinbart worden iſt: Kriegeſchlffe ſollen 


Preiwilligenſchiffe, ihre Mannſchaften ausgedlente 
Soldaten oder Sträflinge unter militäriſcher Be⸗ 
deckung genannt werden; Rußland ſoll einen Vor⸗ 
wand finden und die Türkel ſoll keine Nachforſchun⸗ 
gen halten.“ Auch die Wiener „N. Fr. Pr.“ be⸗ 
ſrachtet das Ucberelnkommen als elne Verletzung 
beſtehender Verträge. Es ſel zweifelhaft, ob dle 
Kreuzerſchffe nicht als Krlegsſchiffe zu betrachten 
ſelen; ſicher felen fie als ſolche zu behanbeln, ſo⸗ 
bald fie mit Bewaffneten bemannt ſind. Wer bürge 
dafür, daz die Zahl der Bewachungstruppen nicht 
außer Verhältniß zue Zahl der Sträflinge ſtehe, ob 
bei Rücktransport der Neferviften dieſelhen wirklich 
verabſchledet und ob ſie unbewaffnet ſeien? Weſent⸗ 
lich ruhiger ſehen anſchelnend dle leltenden deutſchen 
und öſterreichſſchen Kreiſe dle Sachlage an. Der 
Sultan habe nur für Handelsſchiffe grundſätzlich 
zugeſtanden, was er ſchon bisher thatſächlich in 
jeden Einzelfalle unter Entſchädigung zugeſtehen 
mußte. Die „Pol. Korr.“ vertritt ebenfalls die 
Anſicht, daß Rußland keinerlel neue Rechte einge⸗ 
räumt, fonbern nur einzuhaltende Normen enbgiltig 
ſeſigeſtellt werden. Die Pforte habe Rußland nur 
jene Exlelchterungen gewährt, auf welche es ver⸗ 
möge ſelner geographiſchen Lage für ſelne Handels⸗ 
bezlehungen gerechten Anſpruch habe. 

e Von den Kalſertagen In Nieder 
öſterrelch wird gemeldet: Das Manöver am 
Sonnabend endigte mit dem Siege des 8, Korps 
ZM. Graf Grünne, Weſtparteſ). Der Artillerle⸗ 
und Infanterſekampf war ſehr beftlg, wähtend dle 
Kavallerie durch walbiges Gelände dehlnderl war. 
Für den Rückzug des zwelten Korps war Krems 
als Marſchziel beſtimmt worden. Der Eindruck des 
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mehr als je eine Frau bemfelben Reiz zu verleihen 
wußte! Was hätte aus Edith werden können, wenn 
fie ſich hätte hinaufranken können an einen ſtarken, 
neuen, wahren und llebevollen Herzen? — — 
Oder war es nur der Fluch einer liebeleeren Ehe? 

Wie zum Tode gehetzt, ermattet und troſtloe 
floh Edltbs Seele dann zu den Pforten der ewigen 
Barmherzigkeit und in angſtvoller Verzwelflung 
flehte fe um Exrettung aus dieſer unſäglichen Pein; 
fie vermochte kaum mehr zu denken und ſelbſt der 
Anblick der Kinder bereitete ihr Schmerg und Qual; 
wer würde ſich Ihrer erbarmen, wenn ſte einſt nicht 
mehr im Stande fein würde, dies Daſeln zu er⸗ 
tragen 

Mit geſchloſſenen Augen lag Edith und ihr 
ganzes Leben zog an ihrer Seele vorüber. Dies 
Leben in ſeiner Kindheit und Jugend, jo elnſach 
und friedvoll, deſſen liebſter Schauplatz der Friedhof 
geweſen, das aber dennoch den verklätenden Hauch 
der Mutterliebe entbehren und der beglückenden Her⸗ 
zensllebe entſagen mußte, um nun in der drücken dſten 
Llebloſigkeit — elner Ehe ohne Liebe — dahin zu 
ſterben! f 
Geräuſchlos hatten ſich die Kinder, in dem 
Glauben, dle Mama ſchlafe wieder, in das Neben 
zimmer berzogen. Unter den halbgeſchloſſenen Augen 
aber bemerkte Edith, wie Elli am Papa, der auf 
einem Stuhl am Ofen ſaß, hinaufkletterte und wie 
fie ihm zärtlich das Geſicht ſtreichelte und zu ihm 
agte: i 
MA „Slehſt Du, lleber Papa, der liebe Golt wird 
ja helfen, aber Du mußt auch nicht mehr auf die 
liebe Mama ſchimpfen, nicht wahr, lleber Papa, 
Du ihuſt es nicht mehr.“ Und dabei fah fie ihn 
jo bittend und ernſt mit ſtrahlenden Augen an und 
er ſtrich ihr die Haare zurück, und während er ſie 
küßte, wurden ſelne Augen feucht. Edith aber ſchloß 
die ihtigen feſt, um die aufsteigenden Thränen zus 
rücubrängen und fie bemühte ſich, über dem Glück, 
eiu ſolches Kind zu haben, allen Groll zu vergeſſen. 

Mit der zunehmenden Geneſung ſtellte ſich bel 
Evith ein noch nie gekanntes Verlangen eln; bren⸗ 
nende Sehnſucht nach Gluck, Freude, Lebeusgenuß 
im edelſten Sinne erfüllte ihr ganzes Sein! Selt 


Feuerkampfes mit dem rauchſchwachen Pulver war 
ein ſehr gewaltiger. Allgemeine Anerkennung ſan⸗ 
den die großen Marſchleiſtungen der Truppen und 
deren Unverdroſſenhelt und Frohſinn trotz der großen 
Anſtrengungen. Kaiſer Wilhelm, welcher den Mas 
növern mit großem Intereſſe und ſichtlicher Befrle⸗ 
digung gefolgt war und alle Strapazen mit größter 
Leichtigkeit überwunden hatte, beſprach zeitweilig den 
Gang des Manövers mit dem Generaladjutanten 
von Wittſch und dem Chef des Generalſtabs, Ger 
nerallleutenant Grafen Schlieffen. Am Sonntag 
Vormittag empfing Kalſer Wilhelm den Grafen 
Kalnoky, welcher ſpäter von dem Kalſer von Oeſter⸗ 
reich zum Vortrage empfangen wurde. Der Kaiſer 
Franz Joſef empfing ven Relchskanzler General von 
Caprivi, welcher alsdann dem Kaiſer Wilhelm Vor⸗ 
trag hlelt. Später frühſtückte Kalſer Wilhelm mit 
dem König von Sachſen in Göpfritz beim Erzherzog 
Albrecht. Während der Tafel brachte der Erzherzog 
folgenden Trinkſpruch aus: 

„Geſtatten Ew. Majeſtäten, daß ich namens 
der Hler verſammelten Kaiſerllchen und Königlichen 
Difisiere der Freude Ausdruck verleide, dle zwei er⸗ 
lauchten Monarchen, Verbündete unſeres Allergnä⸗ 
digſten Herrn, in unſerer Mitte verehren zu dürfen 
und da für uns Soldaten das Heer unzertrenalich 
iſt von dem oberſten Krlegsherrn, auch das drave 
deutſche Heer mit anzuſchlleßen. Poch Selne Mas 
jeſtät der deutſche Kalſer und König von Preußen! 
Hoch Seine Majeſtät der König von Sachſen! Hoch 
das tapfere deutſche Heer!“ 

Kalſer Wilhelm antwortete: 

„Kalſerlſche Hoheſt! Ich verbinde mit dem 
Danke für die Worte Eurer Kaiſerlichen Hoheit den 
Dank an Selne Majeftät den Kalſer, daß Er die 
Gnade hatte, Mich elnzuladen, den Manövern Sei⸗ 
ner Armee belzuwohnen. Es erfüllt Mich mit 
wahrer Befriedigung inmitten der braven öſler⸗ 
reſchiſch⸗ungariſchen Truppen, Meiner Kameraven, 
zu wellen. Ich erhebe das Glas auf Seine Mas 
jeſtät den Kalſer, auf die Armee, auf Se. Kalſer⸗ 
liche Hohelt den Erzherzog Albrecht, den Höchſtkom⸗ 
mandirenden! Hoch! nochmals hoch! zum ‚dritten 
Male hoch l“ 

Beide Trinkſprüche wurden ſtehend angehört 
und waren von ſtllculſchen Hochs aller Tiſchgäſte 
begleitet. Die Stimmung war eine äußerſt ge⸗ 
hobene. Der deutſche Kalſer unterhielt ſich vorwle⸗ 
gend mit dem Erzherzog Albrecht, eichtete indeß 
unabläſſig auch an die öſterreichlſchen Minſſter und 
Generale huldvollſte Worte. Das letzte Manöver 
am Montag, welches von 8 Uhr Morgens ble 10 
Uhr dauerte, verlief trotz des ſtrömenden Regent 
äußerſt glänzend. Nach einem energiſchen Vorſtoß 
der belberſeltigen Reſerven Lieb der Kalſer Franz 
Joſef das Manöver abblaſen. Hlerauf hlelten beide 
Kalſer Anſprachen an das Offizlerkorps, welche den 
Truppen höchſte Anerkennung gollten und der Waffen⸗ 
brülderſchaft der öſterreichiſch⸗ungarlſchen und deut⸗ 
ſchen Armee Ausdruck verliehen. Um 11 Uhr ritten 
die Maleſtäten in Begleitung des Prinzen Georg 
von Sachſen und ſämmtlicher Erzherzöge, von einer 
zahlreichen Sulte gefolgt, nach der Elſenbahn⸗Halte⸗ 
ſtelle Allenſteſn, wo Kalſer Wilhelm nach herzlichſter 
Verabſchledung von dem Kalfer Franz Joſef, dem 
König und dem Prluzen Georg von Sachſen und 
den Erzherzögen um ¼12 Uhr nach Minden ab⸗ 
relſte. un 
— In Chile macht bie, Beruhigung des 
Bandes, weitere Fortſchritte. Die Truppen der Con⸗ 
greßpartet haben die Städte Coqulmbo und Serena 
eingenommen. Ruheſtörungen haben bei Bejegung 
bieſer Städte nicht ftaltgefunden, Die Gerlichte von 
einem in Coquimbo ausgebrochenen Aufruhr beſtä⸗ 
tigen ſich nicht. Dem nordamerllanſſchen Geſand⸗ 
man ſie in bie niebrigfte Sphäre, mit der Bezelch⸗ 
nung „Beltlerin® verwleſen, haßte fie dle Armuth 
in all' ihren Conſequenzen; der Mangel und das 
Verzichten auf jeden anregenden geiſtigen Umgang 
ſchlen ihr unerträglich, und der inſtändige Wunſch, 
ſich durch eigene Kraft aus dieſem Sumpfe der 
bltteren Sorge, der Bedrängniß und ſcheußlichen 
Armuth emporzubeben, beherrſchte ihre Seele volle 
ſtändig. Sie wollte ringen und kämpfen, um end» 
lich einmal zu leben, im glücklichen Verein mit 
ihren Kindern menſchenwürdig zu leben! Hatte fie 
nicht dieſelben Menſchenrechte, wie jeder andere hoch 
und ſlolz dahinſchreltende, im Beſitz irdiſcher Güter 
ſich brüſtende, von einem Lebensgenuß zum anderen 
ellende Menſch? — Was nlltzte fie alle Demuth, 
alle Beſcheidenhelt, alle Geduld und Ergebung in 
ihr graufanıes Geſchick! Sieben Jahre hatte fie 
vergebens gehofft, vergebens entſagt und vergebens 
gebuldet. Ihr Gehirn hatte ſich abgequält, ihre 
Gefühle ſich abgeſtumpft, ihr Herz geblutet — ihr 
Geiſt aber hatte brach gelegen in biefer langen, öden 
und drllckenden Zelt des Kummers. Nicht einmal 
die Alles belebende Mutterfreude war im Stande 
geweſen, am Baume der Poeſie, die elnſt jo er⸗ 
quſckend all' die Freuden und Schmerzen ihres Her⸗ 
zens beſchattet, friſche Blüthen zu treiben. Im 
heißen Kampfe des Lebens hing er welk und traurig 
die elnſt jo duftigen, immergrünen Zweige! 

Der Innere Herzensdrang hatte gefehlt und vor 
der troſiloſen realen Wirklichkeit, vor dleſer Proſa 
bed Lebene, verbiillte die Poeſie ihr Angeſicht. Zur 
dem hatte ſich ihr Mann, wie er ſagte, keinen 
„Blauſtrumpf“ gehelrathet; er brauchte nur eine 
Magd, dle ihn bediente, für Ihn arbeitete, ſorgte, 
ſchaffte und ſelne Launen wortlos ertrug. 

Jeder Menſch hat fein Schickſal; des Weibes 
Schicklal aber iſt der Mann, If berſenige, dem fie 
unzertrennlich ſich zu eigen gegeben; in ſeiner Hand 
liegt ihr Geſchick und das Loos ihres Lebens iſt 
beflegelt durch das Heine letzte, freiwillige Wort: 
„Ja“] Dieſe Bemerkung iſt aber nur auf das 
Weib in bes Wortes richtiger Bedeutung anzu⸗ 
wenden, auf jenes Weib, deſſen Leben von dem 
Willen des Mannes abhängig iſt, Solche, die ſich 


ten Egan iſt eine Depeſche des Staatsdepartements 
in Waſhington zugegangen, nach welcher er die Con⸗ 
greßlunta als die de facto beſtehende Reglerung 
Chiles anzuſehen habe. Der deutſche Geſandte und 
der kommandirende Admiral der in Valparalſo vor 
Anker liegenden deutſchen Krlegsſchiffe beſprachen 
dle Beſtimmung der auf den deutſchen Schiffen be 
findlichen Flüchtlinge, unter welchen ſich auch Clau⸗ 
dio Vieuna und zwar auf dem deutſchen Kreuzer 
„Sophle“ befindet, konnten jedoch angeblich zu einer 
Einigung nicht gelangen. Der Geſandte wollte, 
daß die Flüchtlinge an die Junta ausgeliefert wer⸗ 
den, während der Admiral ſich zur Auslieferung 
nur verſtehen wollte, wenn der Kalſer hierzu Befehl 
ertheilen ſollte. Der Admiral wandte ſich alſo tele⸗ 
graphiſch an Kalſer Wilhelm. Die Antwort ſoll 
nicht im Sinne des Geſanpten ausgefallen fein. 


m Kaukaſus. 


Eadlich treffen brlefliche Nachrichten über jene 
vor zwel Wochen von uns nach Drathberichten ge⸗ 
meldeten Verheerungen ein, die, durch Wolkenbrüche 
veranlaßt, einen weiten Strich im Kaukaſus und 
namentlich einen großen Theil der ſchönen grufinifchen 
Militär⸗Straße in einen wüſten Trümmerhaufen 
verwandelt haben. Sind dabei auch nicht, wie 
in Tirol, bewohnte Ortſchaften ſpurlos von der 
Erde verſchwunden, — an den mühſam durch 
Menſchenhand mit unendlichen Koſten aufgerichteten 
Werken des Verkehrs hat dle entſeſſelte Kraft de 
elementaren Gewalten furchtbar gewüthet. | 

Nachſtehendes entnehmen wir einer Tifliſer Corre⸗ 
ſpondenz der „Honoe Bpeun“. 

Seit lange hat es in Transkaukaſien ſolche 
Regengüſſe nicht gegeben, wie in den letzten Tagen 
des Juli. Der Wolkenbruch zog ſich in einem 
Strich vom Norden des Kaukaſus nach Oſten hin, 
auf ſeinem Wege viel Unheil anrichtend. Helmge⸗ 
ſucht davon find Ortſchaften der Kreile Tiflis und 
Gori, zerſtört find eine Menge Weſn⸗ und Frucht⸗ 
gärten, hinweggetragen viel Vieh und Hab' und 
Gut, allein das Alles verſchwindet gegen dle Ver⸗ 
wüftungen, welche die Regengliſſe auf der Militär 
ſtraße anrichteten: ſie haben jeglichen Verkehr von 
Wlablkawkas bis Tiflis für die Dauer von mindeſtens 
anderthalb Monaten gehemmt. Dem Ausbruch 
des gewaltigen Regens ging elne Veränderung im 
Wetter voraus. Nach großer Hitze, die 49 Grob C. 
erreichte, Sant. die Temperatur plötzlich auf der ganzen 
Linie der Militärſtraße auffallend tlef, häufige, doch 
geringfügige Regen ſtellten ſich ein. Endlich, am 
31. Zuli, brach das Unwetter in den Bergen, welche 
pie Statlonen Balta und Lars einſchließen, los. 
Von Gewittern begleitet, begann es herniederzu⸗ 
ſtrömen, und ſo anhaltend und maſſenhaft, vaß der 
hier nur bachartig hinabſpringende Terek vald wild 
zu werden begann und während der Nacht, bei un⸗ 
geſchwächt andauerdem Regen, weit und, breit aus 
feinen Ufern trat. Er überfluthete die hochgelegene 
Straße auf eine Entfernung von mehr als fünf 
Werſt, riß alle Eindämmungen ein, fpülte ſämmt⸗ 
liche Brücken ſort und fegte fie die Abgründe hlnab. 
Die Waſſermaſſen wälzten ſich mit ſo ſurchtbarer 
Gewalt dahln, daß ſie, an dle Felſen prallend, 
mächtige Blöcke abriſſen und gemelnſam mit Ihnen 
den donnernden Abſturz weiter, immer weiter in dle 
Tiefe verfolgten. Auf der ganzen Entfernung. nd 
bie Telegraphenpfoſten, mit viel Dräthen verſehen, 
vollſtändig zerſtört und verſchwunden, nur wenige 
ragen kurz abgebrochen aus dem Boden hervor. 

Man kann ſich ſchwer elne Vorſtellung von 
dem Chaos machen, das ſich auf der ganzen dee 
davon emanelplren, lelchtſinnig die Geſetze der Ehe 
unter bie Füße treten, das find nur Gefährtinnen 
gleichwerthiger männlicher Indlolduen, denn — 
„Männer dulden dles einfach nicht! 

Bei Eblth's tiefer moraliſcher, wie. vellgiöfer 
Auffaffung der Ehe konnte und durſte fie an eine 
Trennung nicht denken. Und ſchrie auch das Herz 
bisweilen auf in verzweiflungsvollem Weh unter 
dem Druck des qualvollſten Dafeins, immer wieder 
mußte ſie dieſe Stimme, die ſo ſehnſuchtsvoll nach 
Freiheit rief, zum Schweigen bringen im Hinblick 
auf ihre Kinder, welche ein unzertrenullches Binde ⸗ 
mittel bildeten. Und da auch all' ihre Exiſtenzmittel 
vollſtändig erſchöpft waren, fo blieb ihr denn nichts 
als einziges Mittel zur Bewältigung ihres Unglacks. 
als raſtloſe, Übermenſchliche Arbeit und Thätigkeit, 
Dieſe Thätigkelt mußte eine nutzbringende, eine ſolcht 
ſein, die ſie von ihren Kindern nicht trennte! Und 
Gott, der die Schwachen ſtärkt und den Muthigen 
Kraft und Hilfe verleiht, hörte Edith's Flehen, als 
ſie am Bett ihrer ſchlafenden Kinder dis Himmels 
Glück und Segen auf dleſe unſchuldigen Weſen 
herbelrlef. — Endlich, endlich, ſollte es genug ſeln! 
Sieben Jahre bitterer Qual, Mllionen von Thränen 
hatten das Maß gefüllt und dle Barmherzigkeit 
Gottes erweckt, hatten Edith auf den Pfad gedrängt, 
auf welchem vlele ſich berufen fühlen, wenige aber 
auserwählt find, hatten ihre Erfahrung und Urtheil 
derart gereiſt, daß fie muthig und ohne Zögern 
diefen Pfad beſchreiten konnte. Der Beſtimmung 
der Mutter fügte das Geſchick noch elne dritte, 
ebenſo urſprüngliche Beſtimmung hinzu, denn nicht 
umſonſt hatte der Genius der Dichtkunſt, Poeſie, 
ihre Stirn mit ſeinem Kuß berührt. Edith beſchloß, 
dieſer Beſtimmung zu folgen und ſich nunmehr der 
Schriftſtellerel zu widmen. Nicht Eitelkeit, nicht 
Ruhmſucht war es, was ſie auf dieſe Bahn drängte; 
zunächſt war es die Mutterleebe, welche ihr zu ſorgen 
gebot, und ſodann war es voller, tiefer Herzens⸗ 
drang, denn nach elner Richtung hin mußten ſich 
ihre inneren Fählgkelten ergießen. Hatte ſie keine 
verſtündnißvolle Menſchenſeele, der fie ihr Seelen» 
leben erſchließen konnte, fo mochte es nunmehr 
durch die Feder bahlinfließen in den Strom der 
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ſchriebenen Strecke der vor ein paar, Stunben noch 
fo felſenſeſt erſchlenenen Kunſtſtraße den Blſcken dar⸗ 
bot. Das Werk von Menſchenhand war hier ver⸗ 
ſchwunden. Die Bewohner beider Stationen hatten 
ſich vor Eintritt des Schlimmſten in die Berge ge⸗ 
flüchtet, mit Waaren beladene Fuhren und Naſſa⸗ 
gierfahrzeuge retteten ſich nur durch ſchleunige Um⸗ 
kehr, und doch ſind zahlreiche Opfer an Menſchen 
zu beklagen, von den Thleren nicht zu reden, die 
nicht Zelt hatten, dem Bereich des verheerenden 
Regenſtriches zu entkommen. Der Wolkenbruch dauerte 
gegen drei Stunden in fortgeſetzt derſelben Kraft, 
dann erſt ließ der Regen etwas nach, um nach eini⸗ 
ger Zeit mit um jo furchtbarerer Gewalt ſich über 
der Station Kasbeck zu entladen. Hier wurde 
nicht nur der neue Straßendamm, ſondern auch 
der alte, welcher als Reſerveſtraße diente, für den 
Fall der Beſchädigung der neuangelegten Straße, 
durch die wildtobenden Fluthen vollſtändig hinweg ⸗ 
gewaſchen, ſo daß keine Spur derſelben mehr vor⸗ 
handen iſt. Am Morgen des 1. Auguſt Überſchritt 
der Wolkenbruch dle Grenzen des Gouvernements 
Tiflis und durchzog in ziemlich breitem Strich die 
Kreiſe Duſchet, Gori und Tiflis, ohne jedoch Tiflis 
ſelbſt zu berühren. Außer den weggeſpülten Däm⸗ 
mern und zahlreichen kleineren Brücken iſt die Ca⸗ 
pltalbrücke über den Fluß Ucheckl vernichtet. Die 
Telegraphenlinie wieder in Stand zu ſetzen, wird 
mit unendlichen Schwlerigkelten verbunden fein, da 
bis zur Legung neuer Dämme, Bruſtwehren und 
Brücken die Arbeiter an Sellen über die Abgründe 
werden befördert werden milſſen, um die Drähte, 
wenn auch nur proviſoriſch, an den Felſen zu ber 
feſligen. Depeſchen gelangen nach Tiflis auf dem 
welten Umwege über Baku, was oft eine Verzöge⸗ 
rung von ganzen Tagen zur Folge hal. 

Die Tifliſer Kaufleute ſind in ſehr gedrückter 
Stimmung. Gerade fetzt iſt die Zeit der Waaren⸗ 
zufuhr für die Herbſt. und Winterfaifon gekommen 
und bedeutende Mengen verſchledener Waaren find 
verfchrteben) worden; ‚fie lagern nun alle in Wladi⸗ 
kawkas. Die Beförderung derſelben nach Tiflis auf 
Umwegen wird viel Zeit- und Koſlen verurſachen. 
Als Curioſum hebt der Korreſpondent hervor, daß 
Tiflis in Folge der Wolkenbrüche im Kaukasus 
augenblickllch ohne Lehrbücher und Schulutenſillen 
it. Die Buchhändler haben ſich die Sachen Im 
Vertrauen auf normale Verhältniſſe verſchrieben 
und hätten ſie auch, rechtzeitig erhalten. Nun aber 
ſteht die Eröffaung der Schulen bevor und ver⸗ 
geblich beſtürmt man die Buchläden nach den erfor⸗ 
derlichen Schulbüchern, Heften 26. Die Büchertrans⸗ 
porte können früheftens gegen Ende September, piel⸗ 
leicht auch erſt im Oclober eintreffen. Die Poſt 
aus Tiflis wird auf der anskaukaſiſchen Bahn in 
zwel Richtungen expedirt: über Baku und Bakum, 


Indeß Im fernen Südweſten Amerlkas die blut 
gen Würfel rollen, flehen auch auf europälſchem Bo ⸗ 
den große Heerestheile einander gegenüber, aber nicht 
in ſurchtbarer Wirklichkeit, ſondern um belehrend 
und belehrt das Bild des Krieges darzuſtellen. 

Die Manöver find ein Bild des Krleges, eine 
Erprobung der Truppen, ihrer Lelſtungs fähigkeit 
und des zu Gebote ſlehenden Materials. Kaum 
hat die Manöverſalſon begonnen, wird bie milltärt⸗ 
ſche Welt durch eine Nachricht überraſcht, welche, 
wean fie ſich bewahrheitet, geelgnet erſcheint, weſent⸗ 
liche Kapitel der blsherigen Kriegführung in Frage 
zu ſlellen. Aus Paris wird nämlich die Einſetzung 
einer militäxiſchen Spezlalkommiſſton gemeldet, welche 
ee mee. . — — ee. 
Welt, vlelleſcht, daß an dem Quell ihrer Gmpfladung 
ſich doch hier und da ein ſchmerzgebeugtes Menſchen⸗ 
kind erquicken, beleben und ermuntern würde. 

Und in dleſem Entſchluß wurde Edſth ſtark. 
Wle ſehr auch war dles nöthig, denn ſie nahm 
unſägliche Arbeit und Mühe damit auf ſich. Sie 
wußte, daß ſie nach jeder Richtung hin wie ſonſt 
Ihren Pflichten genügen,) all die großen und kleinen 
Sorgen der Häuslichkeit, der Kindererziehung, ſelbſt 
die niedrigſte Arbelt der Magd trotzdem wle ſonſt 
auf ſich nehmen mußte, und dieſes alles noch ver⸗ 
ſtärkt durch bitteren Mangel, Entbehrung und Ent⸗ 
kräſtung. Nichts hatte fir mehr; als die letzte Gabe, 
dliſe ſollte fie nun nähren, bis fie einen Erfolg 
ettungen, follte fie, die Beitlerin, bineingelelten in 
ein neues Leben, ſollle ihr den Weg zelgen. Es 
war eln ſchwarzer, ſehr großer, aber koſtba rer 
Schleier. Und als fie das kunſtvolle Gewebe bewun⸗ 
derte, kamen zwei fremde Mädchen, fie entriſſen ihr 
den Schleler und entflohen damft. Als ſie erſchrocken 


nachellte, um ihn zurückzuholen, waren die Mädchen 


ſammt dem Schleier verſchwunden; ſie ſelbſt aber 
befand ſich auf einem ſehr ſchönen geebneten Wleſen⸗ 
pfade und zu beiden Seiten grünte und blühte bie 
Flur in Frühliagspracht! Edith errinnerte ſich 
fofort ganz deutlich dieſes Traumes und derſelbe 
blieb ihr ſteis unvergeßlich. | | 

„Mögeſt Du den Schleler der Trübſal von 
mir nehmen, mein Gott, und mir endlich noch ein⸗ 
mal die Wunder Deiner Gnade zelgen dadurch, daß 
Du meinen Dornenpfab ebneſt und mir noch eln⸗ 
mal des Lebens Blumen blühen läßt!“ betete fir 
innig, als fie Ihrem Entſchluß getreu, die Feder in⸗ 
die Hand nahm zu neuem Kampf — zu neuent 


Leben. oe Gortſ. 1.) 
Allerlei. 


— Ans der Reitſchule. Uateroſſteler: „He, 
Strohhobel, Sie figen mit elnem Selbitgefüihl auf 


dem Gaul, als ob ſie der einzige dumme Kerl in 


ganz Europa wären!“ a 


— Frech. Gauner (nachdem er im Gaſthaus 
„Zahlkellner 


nach Gefallen gegeſſen und getrunken): 
— hauswerſen.“ 5 
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ſich mit dem Studium eines tragbaren Infanterie 
ſchildes abgeben ſoll, das zum Zwecke eines wirk⸗ 
ſamen Schutzes gegen die neuen Gewehrprojektile 
konſtruirt wurde. Es heißt, daß die Kommiſſion be» 
relts ein Bronzeſchild empfohlen habe, das aus 90 
Theilen Kupfer und 10 Theilen Aluminium zuſam⸗ 
mengeſetzt, eine Dicke von 6 bis 18 Millimetern 
aufweiſt. Es iſt dies ein großartiger Plan, dem 
aber weder eine gewiſſe Draſtik, noch auch eine ger 
wiſſe Tragik abgeht. Von der Furchtbarkeit der 
neuen Geſchoſſe hat ſich die milltäriſche Welt 
erſt dieſer Tage aus den Berichten über die Schlacht 
bei Valparalſo auſ's neue überzeugt. Der durch⸗ 
bohrenden Kraft der Nepetirgemehre ſoll nun durch 
den Panzer aus Kupfer und Aluminium, fol durch 
einen Kugelregen⸗Schirm Einhalt geboten werden. 
Mit den vielen Millonen aber, welche die Anſchaf⸗ 
fung jener aus dem Mittelalterlichen ins Moderne 
Überſetzten Schutzvorrichtung für die europäiſchen 
Heere koſten würde, wäre es bel weitem nicht abge⸗ 
than. Je wirkſamer die Schutzvorrichtung, deſto 
jurchtbarer muß naturgemäß das Geſchoß ſelbſt 
ſeln. Wird ſich das gegenwärtige Gewehr gegen 
Kupfer und Aluminium zu ſchwach erweiſen, wohl⸗ 
an, ſo wird man eine neue Schleßwaffe konſtruiren, 
und fo fort ohne alle Grazte bis ins Unendliche, 
bis zur totalen materiellen Erſchöpfſung des heute 
berelts der amerikanlſchen Konkurrenz unterllegenden 
Erdtheils. a 

Zu dieſer phantaſtiſchen, aber nicht ganz un⸗ 
begründeten Gedankenfolge giebt die Partjer Nach» 
richt von der Erfindung des „Rugelregen⸗Schirms“ 
Bıranlaffung. In einer feiner ans Märchenhafte 
grenzenden Erzählungen, wenn wir nicht irren, im 
„Roman des 21. Jahrhunderts“, hat der ungarische 
Romancter. Jokal die künftige rauch⸗ und knallloſe 
Kriegführung mit ſammt den Kugelregen⸗Schirmen 
vorher geſagt. Man ficht, die Rüſtungen nehmen 
einen fabelhaften, beinahe dämoniſchen Charakter an. 


iges granit, 


naſiums für das Schuljahr 1891/2 beläuft ſich 
im Ganzen auf 324. Dleſelben verthellen ih auf 
die einzelnen Klaſſen wle folgt: Vorbereitungsklaſſe 
56, erſte Klaſſe 54, zweite Klaſſe 52, dritte Klaſſe 
46, vierte Klaſſe 35, fünfte Klaſſe 36, ſechſte Klaſſe 
17, ſiebente Klaſſe 14 und achte Klaſſe 17. 

I Vom Urlanb zurück. Der Friedens rich⸗ 
ter des Lodzer zweiten Bezirke, Herr Wedenski iſt 
von ſeinem Urlaub zurückgekehrt und hat ſeine 
Amtsgeſchäfte wleder übernommen. — Dagegen bat 
der Frledensrichter des Lodzer dritten Bezirks, Herr 
Boczlow, in dliſen Tagen elnen einmonatlichen 
Urlaub angetreten. 

L Die Kriminal⸗Abtheilnng des Petrikauer 
Bezirks⸗Gerichts wird am 23. d. M. nach Lodz 
kommen, um einige fällige Kriminalproceſſe zu er⸗ 
ledigen. g 

j Eiubruchsdlebſtahl. In einer der letzten 
Nächte erbrachen Diebe einen an der Sxredniaſtraße 
belegenen Kolonlalwagrenladen. Um recht ungeſtört 
und unbemerkt arbeiten zu können, hatten dieſelben 
die nächſte Gaslaterne, welche vor dem Großkopf'⸗ 
ſchen Haufe ſteht, verlöſcht. Von dem durch Ein⸗ 
brechen der Thür entſtandenen Geräuſch erwachte 


jedoch der Inhaber des Ladens und ſchlug Lärm. 


Infolge deſſen ergriffen dle Spitzbuben unter Mit⸗ 
nahme einiger Säckchen mit Mehl und Grütze die 
Flucht. Eine Verfolgung derſelben erwies ſich aber 
um deshalb als unmöglich, well es ihnen gelungen 
war, über den bekanntlich die Flucht von Dleben 
ſehr begünftigenden niebrigen Zaun des Grundſtücks 
Nr. 413 zu entkommen. f 
— Am 11. (28.) Oliober d. J. findet dle 
General⸗Berſammlung der Aellen⸗Geſellſchaft der 
Mannfacturen von J. Heinzel ſtatt. Die Tages⸗ 
ordnung umfaßt folgende Punkte: 30 
J) Vorlage des Rechenſchaſtsberichts und der Bis 
lanz für die Zeit vom 5. Mal 1890 bis zum 
30. Juni 1891 a 
2) Beſtätigung des Operationsplanes pro 1891/2; 
3) Berathung, betreffs Erbauung eines neuen Wohn⸗ 


hauſes; 
4) Wahl zweler Mitglieder und eines Kandidaten 
der Verwaltung; 
5) Wahl der Neviſtons⸗Commiſſion. 
„ Bei dem am Sonntag und Montag in 
unſerer Nachbarſtadt Pabianice ſtatigehabten Prä⸗ 


mienſchießen haben nachſtehend verzeichnete Herren 


Schützen Prämien erworben: I.) F. Feder⸗Lodz, 
2.) E. Moramali-Pabianice,: 3.) A. Albrecht⸗Pa⸗ 
bianice, 4.) A. A] Lodz, 5.) J. BrüfelPabianice, 
6.) A. Lorenz Pabianſce, 7.) J. Heyer⸗Pablanice 
und 8.) J. Trawinskl⸗Pablanſce. 

— Der Präſes des Lodzer Friedenbrichter⸗ 
Pienums (Bjayb) wird von jetzt ab alltäglich, mit 
Ausnahme der Sonn-, Feler⸗ und Galatage, von 
Mittags 12 bis 2 Uhr für Intereſſenten zu 
ſprechen fein, 

— Die Halbſtation Audrzejow wird demnächſt 
mit dem Staatstelegraphen verbunden werden. Bis 
jetzt war bekanntlich eine telegraphiſche Verſtändlgung 
mit Andrzeſow nur mittelſt des Bahntelegraphen 
möglich. 

— Eine thierärztliche Klinik in Sicht. Die 
hieſigen Thierärzte, Herren Kwasniewski und Mag. 
Warrlikoff haben neuerdings an der Milſchſtraße, 
gegenüber der Dampf ⸗Drechslerel von Wyß & Ko., 
ein Grundſtlick erworben und gedenken daſelbſt in 
Kürze eine thler ärztliche Klinik für 
alle Arten von Haustbieren ſowle eine 
mit den neueſten Hilfsmitteln ausgerüſtete Schmiede 
für engliſchen Hufbeſchlag zu errichten. 
Dleſe Schmiede, welche als Spezialität das 
Beſchlagen mit allen möglichen Fehlern und Krank- 
heiten behafteter Pferde betreiben wird, ſoll unter 


deſtändiger Aufſicht eines der genannten Herren 
Thlerärzte ſtehen, welche zur praktlſchen Nusübung 
des Beſchlags einen tüchtigen und geprüften aus⸗ 
ländiſchen Hufſchmied gewonnen haben. — Ferner 
werden die Herren Kwasnlewski und Warrikoff die 
Beſichtigung und eingehende Unter» 
ſuchung von zum Verkauf ausgebo⸗ 
tenen Pferden übernehmen. Später ſoll da⸗ 
ſelbſt auch eine Trichinen ſchau ſowie eine 
Station zur Erzeugung von Kälber» 
Pocken⸗Lympphe eingerichtet werden. 

— Der hieſige Cykliſten⸗Verein veranſtaltet 
am Sonntag den 8. (20.) September d. J. auf 
dem Rennplatze in Sellinshof ein internationales 
Wetlreunen. — Beſtellungen auf Billets 
zu den Logen⸗ und Balkonplätzen werden 
ſchon jetzt bei Herrn Heinrich Schwalbe 
entgegen genommen. 

— Im benachbarten Konſtantinow hatte ſich 
anläßlich des Ablaſſes am Dienſtag ein nach vielen 
Tauſenden zählendes Publikum eingefunden, ſodaß 
nicht nur die Kirche und der Kirchgarten, ſondern 
auch die umllegenden Straßen überfüllt waren. 
Von hleſigen Geiſtlichen nahmen der Herren Propſt 
Schmiedel und Pfarrer Brzgezkowski an der gottes⸗ 
dienſtlichen Handlung Theil. 

— Pferdediebſtahl. In einer der letzten 
Nächte wurde dem Landmann Jan Zelazui im 
Dorfe Kontrowers bei Konſtantynow ein Pferd im 
Werthe von 80 NHL. aus dem verſchloſſenen Stalle 
geſtohlen. 


— Ein Brieſmarkenantomat. Wenn im 
Allgemeinen die Automaten bisher weniger nutzbrin⸗ 
gender Thätigkeit halber errichtet wurden, als vielmehr 
zum ausſchließlichen Vortheil der Geſchäftsleute und 
Erfinder, indem ſie das Publikum zum Kauf von 
Dingen verlocken, die größtentheils ſehr entbehrlich 
ſind, ſo hat man doch in London angefangen, dieſe 
Maſchine auch zu niitzlicheren Zwecken zu verwenden. 
So find unlängſt mit Genehmigung der Poſtbehörden 
probewelſe an verſchledenen Brlefpfoſten — elſerne 
Straßenpfoſten an Stelle der Brieſkaſten ſind in 
London ſehr üblich — ſolche Maſchlnen als Brieſ⸗ 
markenaustbeiler angebracht worden. Bel Einwurf 
eines Penny in einen Spalt gibt der Austheiler 
eine in einem Notizbüchelchen beſeſtigte Briefmarke 
heraus. So kann ſich ein Jeder beim Einwurf 
feines Brleſes in den betreffenden Brieflaften uns 
mittelbar die erforderliche Marke verſchaffen. Die 
Einrichtung it das Eigentum des „Briefmarken, 
Aus thell⸗Syndikals“, welches feinen Gewinn lediglich 
aus dem Ertrage der in den Notisbiihern enthals 
tenen Anzeigen zleht. Wenn dle Einrichtung ſich 
bewährt, fol ſie in London allgemeine Anwendung 
finden; 

— Ein ſiolzer Briefe. Im Jahre 1414 nah⸗ 
men die Bremer nach heißem Kampfe zwel Brllder, 
Didde und Gerold Lübbe aus dem Frleslande, die 
ihnen lange Schaden zugefügt hatten, gefangen und 
führten ſie trlumphirend in ihre Stadt. Der Senat 
beſchloß, daß die Brüber, was ſie an den Bremern 
verſchuldet, mit dem Tode büßen ſollten, und lleß 
fie zur Hinrichtung führen. Didde's Haupt fiel 
zuerſt. Da hob Gerold, der Bruder, es auf und 
küßte es. Dies rührte dle Bremer; die Herren 
vom Nathe beſahlen dem Henker, „inne zu halten, 
berathſchlagten und verkündeten Gerold Lübbe, es 
ſolle ihm Leben und ffrelheit geſchenkt ſein, wenn er 
ſich bei ihnen nlederlaſſen und eine Bremerin helra⸗ 
then wollte. Gerold aber antwortete: Ich bin ein 
freier, edler Frieſe und mag Eure Pelzer⸗ und 
Schuſtertöchter nicht!“ Da erwiderte der Bürger⸗ 
melſter: „Herr Gerold, fo genade Guch Gott!“ 
und ließ ihm das Haupt abſchlagen. 


Handel und Verkehr. 


— Der „A. R. C.“ wird von der ruſſiſchen 
Grenze geſchrleben: Aus den wichtigſten preußiſchen 
Einfuhrpläßen liegen jetzt intereſſante ſtatiſtiſche 
Zahlen vor. Danach hat die Roggenelnfuhr aus 
Rußland in den 16 Tagen von dem Bekanntwerden 
bis zum Inkraftireten des ruſſiſchen Ausfuhrverbots 
geradezu rleſenhafte Dimenſionen angenommen. Nach 
Königsberg und dem Vorhaſen Pillau iſt für mehr 
als 6 Millionen Mark Roggen gebracht worden. 
Vom 23. bis 26. Auguſt gingen dort 2051 Wag⸗ 
gons, faſt ausſchließlich Roggen, ein. Die Zuſuhren 
nach Danzig waren ungleich größer; denn über 
Eydikuhnen kamen allein in den drei letzten Tagen 
ca. 1200 Waggons Roggen. Auf der Weichſel 
wurden über Thorn vom 24. bis 27. Auguſt 
65,251 Centner und über Leibitſch insgeſammt 
42,000 Centner eingeführt. Nicht minder ſtark war 
die Einſuhr über die Grenzplätze nach der Provinz 
Poſen über Strzalkowo⸗Wreſchen, Skalmerzyce, Pod⸗ 
ſamiſche⸗Kempen u. ſ. w. Enorme Summen für 
Roggenzoll ſind in wenig Tagen an dle deutſchen 
Zollämter gezahlt worden. Sie betrugen beiſpiels⸗ 
weile in Sirzalkowo 20— 25,000 Mark, in Wie 
ruszow am letzten Einſuhrtage 12,000 Mark und 
in der letzten Woche 50,000 Mark. Und doch er⸗ 
ſchöpfen dieſe Zahlen dle letzte Einfuhr keineswegs, 
da fie doch nur auf ungefähren Schätzungen beruhen, 
auch nicht alle Einfuhrplätze umſaſſen. Außerdem 
iſt über einzelne Grenzorte auch viel Roggen in 
Garben eingebracht worden, um die 50 Mark Ein⸗ 
gangezoll zu umgehen. Infolge des ungeheuren 
Angebots iſt im Getreidegeſchäft an allen örtlichen 
Märkten eine gewiſſe Stagnatlon eingetreten und 
die Preiſe zeigen im Ganzen eine rückläufige Tendenz. 

— Es ſteht jetzt feſt, fo äußert ſich die „Köln. 
Zig.“, daß zur Zeit in Deutſchland viel mehr 
Roggen lagert, als bis zur Beendigung der nächſt⸗ 
jährigen Ernte verbraucht werden kann. Wie ſich 
herausſtellt, war die vorläufige Ernteberechnung, die 
der Reichs Anzeiger brachte (82 Procent einer Mit⸗ 
telernte) nicht nur nicht zu günſtig, ſondern blieb 


— . — 


hinter der Wirklichkeit zurück, da die Körnung welt 
beſſer ausgefallen war, als man erwartet hatte. 
Deutſchland hätte ſonach, um ſeinen Bedarf zu decken, 
einer Einfuhr von fremden Roggen gar nicht be⸗ 
dürft, und der latente Ueberfluß der Vorräthe über 
den Bedarf iſt größer als im Durchſchnitt der Jahre. 
Da nun neben einer guten deutſchen Welzenernte 
Amerika wahrhafte Rieſenmaſſen von Welzen geerntet 
hat, ſo iſt ſelten eine ſo reichliche Verſorgung Eu⸗ 
ropas mit Brodfrucht möglich geweſen wie in diefem 
Jahre. Wenn trotzdem die Preiſe einſtweilen auf 
derſelben Höhe gehalten werden, ſo trägt daran Nie⸗ 
mand Schuld, als die Leute, die falſchen Lärm gemacht 
haben, und diejenigen, welche im Vertrauen auf die 
Richtigkeit oder doch die Wirkſamkeit deſſelben an 
der Börſe Unmengen von Getreide in Hauſſe ges 
nommen haben und nun durch ihre Geldkraft der 
natürlichen Bildung des Marktpreifes trotzen, um 
die Preiſe zu halten und ſich vor Verluſten zu 
retten. Ob der Hauſſe ihr Manöver gelingt, ſteht 
einſtweilen zu bezweifeln. 


Deuefie Dof. 


Petersburg, 6. September. (Nord. Tel.⸗Agt.) 
Um die Wirkungen der ſchlechten Ernte abzuſchwächen, 
wird der Fahrprtis auf den Eiſenbahnen für ſolche 
Perſonen ermäßigt, die gezwungen ſind, ſich aus den 
nothleidenden Bezirken fortzubegeben und anderweltig 
Arbeit zu ſuchen. Auf Gcund von Zeugniffen, die 
ihnen nach ſpeciell feftgeftellter Form von den hierzu 
competenten Autoritäten in den Gouvernements Wo⸗ 
roneſh, Charkow, Kursk, Tula, Rjäſan, Tambow, 
Penſa, Sſaratow, Sſamara, Kaſan, Sſimbirsk, 
Miſnij⸗Nowgorod, Wjätka, Jekaterinoſſlaw, Poltawa, 
Drel, im Turgalgeblete, und in den Kreiſen von 
Jeletz und Liwno von den Landſchaftshauptleuten, 
in den Gouvernements Cherſon, Perm und Ufa 
von den Landſchaftsämtern und in den Gouverne⸗ 
ments Orenburg ſowle in verſchledenen Kreiſen des 
Gouvernements von Tobolsk von den örtlichen Be⸗ 
hörden, auch zur Rückkehr ausgeſtellt werden, werden 
ihnen für die Fahrt in der 4. Klaſſe dle Prelſe der 
g. Rlaffe mit 75 pCt. Ermäßigung und mit Erlaß 
der Kronsſteuer alſo zu ¼1 Kop. pro Paſſagler 
und Werſt berechnet. Dem Elſenbahndepartement 
wird es Überlaſſen, dieſe Maßregel auch auf andere 
Gegenden auszudehnen, ſobald ſich ſolches als noth⸗ 
wendig erwelſen ſollte. Der ermäßigte Tarif tri 
am 28. Auguſt in Kraft. 

Moskau, 6. Sepiemder. Der Ballon⸗Caplif 
der franzböſiſchen Ausſtellung in Moskau iſt geplatzt. 
Niemand iſt getödtet worden. 

Baden⸗Baden, 7. September. Prinz Alegans 
der von Sachſen⸗Welmar, Sohn des württembergi⸗ 
ſchen Generals der Cavallerie Prinzen Hermann von 
Sachſen⸗Welmar⸗Eiſenach, iſt am Sonnabend in 
Baden⸗Baden am Schlage, 34 Jahre alt ver 
ſtorben. - 
Venedig, 7. September. Der König von Aus 
mänlen, der Sonnabend Abend bier ankam, iſt ſehr 
eiſchltert, den Zuſtand der Königin ſo bedenklich 
zu finden; heute werden vorausſichtlich itallenlſche 
Aerzte zur Conſultation berufen; Fräulein Vacarescu 


Bleibt in Mailand, bis der König wleder abge⸗ 


reift iſt. e 1 

Belgrad, 7. September. König Alexander bee 
ſucht bei der Rücktehr nach Serbien feine Tante, 
die Fürſtin Arenberg auf Schloß Ivanka. Bel bie 
ſer Gelegenheit wird eine Schenkungsurkunde ause 
geſtellt werden, wonach die Herrſchaft Ivanka bei 
Großjährigkeit des Königs in deſſen Beſitz über 
geht. 8 


Jelegeaunt. 


Schwerin i. M. 8. Seplember. Die Beſſer⸗ 
ung im Befinden des Großherzogs macht erfreuliche 
Foriſchritte. Er hatte in der Nacht ‚anhaltenden 
und erqulckenden Schlaf. * 

München, 8. September. Der Galawagen, 
in welchem der Kalſer zur Rechten des Prinp 
Regenten Luitpold ſich nach der königlichen Reſidenz 
begab, langte gegen 9 Uhr an der Tribüne aa, 
wo der Ober bürgermelſter an der Spike der Mit⸗ 
glieder der ſtädtiſchen Behörden Aufftellung genom- 
men hatte und Se. Majeftät mit einer Anſprache 
begrüßte. Der Kaifer erwiderte darauf etwa 
Folgendes: „Ich danke für die herzlichen Worte, 
die Sle an mich gerichtet haben. Ich habe feiner 
Zelt München mit freudigen Grinnerungen verlaſſen. 
Was Sie über Meine Thätigkeit erwähnt haben, iſt 
nur Pflicht und Schuldigkeit, die ich geübt habe. 
Ich bin Meinen hohen Verbündeten, insbeſondere 
Sr. Königlichen Hoheit Ihrem Prinz⸗Regenten ſehr 
dankbar, wenn Ich in Meinen Frledensbeſtrebungen 
unterſtützt werde. Nochmals beſten Dank.“ 

London, 8. September. Nach einem bier mit 
großer Beſtimmtheit auftretenden Gerücht kuüpfte 
England Unterhandlungen mit Deutſchland, Oeſter⸗ 
reich und Italien an, behufs Einberufung einer ins 
ternationalen Conſerenz zur Nevifion des Berliner 
Vertrages, namentlich betreffs der Balkan⸗ und 
Dardanellenfrage. 

Arras, 8. September. Im Bahnhofe zu 
Marenil fuhr geſtern der einfahrende Perſonengug 
gegen den Prellbock, durch den Anſtoß wurden 
gegen zwanzig Perſonen mehr oder weniger ſchwer 
verletzt. 

Venedig, 


8. September. Außer Profeſſor 


Pr 
— 


Finkelndurg iſt auch Dr. Ferel aus Zürich zur 
Conſultation an das Krankenbett der Königin von | 
Rumänien berufen. 

Mailand, 8. September. Die Gazelta bi 
Torino meldet heute, daß der Kalfer von Oeſter⸗ l 
reich dem Papſte eine große Summe — angeblich * 
eine halbe Million Fl. — für den Peterspfennig { 
geſchenkt hade. 4 

New'-Mork, 8. September. Als in Peorla 4 
(Illinois) die Luftſchifferin Frau Kieſer bel einer 
Ballonfahrt ſich mittels Fallſchirms zur Erde laſſen 
wollte, ging der Schirm nicht auf und die Luft⸗ MR 
ſchifferin ſtürzte aus einer Höhe von 5000 engl. 
Fuß in den See von Peorla. Sie wurde beſin⸗ | 
nungslos aus dem Waſſer gezogen; ihr Tod ift 5 
wahrſchelnlich. 


Augekommene Fremde. DB 


Grand Hotel. Herren: Weinreb, Radkewiez und 
Kamirowsky aus Warschau. — Holzamer aus Frankfurt, 1 
— Reicher aus Alexandrowo. — Hermann aus Waldenburg. \ 

Hotel Vietoria. Herr Marcinkowski aus Abramo- 
wice. — Kaczyüski aus Dabrowa. — Schwiontek aus 
Praysuche. — Jacunski aus Mierzyce. — Lubowski und 0 
Handelsmann aus Bialystok. — Golkowaki, Frau u. Frl. 

Salegel aus Warschau. j 

Hotel de Pologne. Herr Gabunia aus Mohası, — | 
Goginow aus Szanat. — Zukowiez aus Warschau. | 


. 
Nachſtehende Telegramme konnten vom Tele- 1 
graphenamt theils wegen mangelhafter Adreſſe, N 
theils aus anderen Gründen nicht zugeſtellt \ 
werden: 


Fiſcher aus Warſchau. — Hotel Victoria, 
Kochanowskiemu z Kgezycy. — Bopyxy Toasa- 1 
Cepry mar Horöponsa. — Baayrr, Teiln. 
bep6epy ua Branusarkasa, — Lanka 506 A N 
n Murası. — H. Fintel aus Warſchau. — ö 
Apxeny na Ayöno. — 1418 Kauennan yanıa, | 
Kupuendaymy 87 Nappkoha. — W. Jechalski, = 
John aus Großprieſen. 8 in N 
Anmerkung: Perſonen, welche eine von de ll 

oben angegebenen Depeſchen in Empfang nehmen * 
wollen, ſind verpflichtet, dem Telegraphenamt J 
eine entſprechende Legimatlon vorzulegen. Mi " 


Fe 


Coursber icht. 
Berlin, ber 9. September 1891. 
100 Rubel — 217 M. 10 
Utimo — 214 N. 50 


Warſchan, ben 9. September 181. 


BE s 30 * 
London S 
Pau NR 
Wien „1.80 i 


Inferntn 


ı BBENSATIONELLIL 
Us der Handschrift entziffere ich 
9 den Charakter einer Person. Ho- 
norar für 1 Handschr. 70 k, für 
2 Handschr. 1 Rs. auch in Briefm. 
4.1) G. Lauser, Regensburg. 
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Mittwoch, morgens 5 Uhr verſchied ſanft 
im Herrn nach langen und ſchweren Leiden un⸗ 
ſere inniggeliebte Gattin, „Schweſter, 
Schwägerin und Tante 


Anna Lohrer 


geb. SCHINH 
im Alter von 46 Jahren. 1 
Die Beerdigung, findet Donnerſtag, den 
10. d. Mis., Nachmittags 4 Uhr, vom Trauer⸗ 
hauſe, Diika⸗ Straße, vis-ůà -vis der neuen katho⸗ 
liſchen Kirche aus ſtatt und werden alle Ver⸗ 
wandte, Freunde und Bekannte ergebenſt dazu 


eingeladen. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
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Allen Freunden, Bekannten und Verwandten, welche unserer 
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gestern das letzte Geleit gegeben, danken wir hierdurch herzlich 
die Hinterbliebenen, 


Päbianice, den b. September 1891. 


* 
f. 
Heute Donnerftag, den 10. d. Mts., 

von 4 Uhr Nachm. ab 


Militär⸗ 


CONGERT 


Eutree 15 Kop, 


Kinder 5 Kop. 
Abends wird der Waſſerfall durch 
einen Reflector von elektriſchem Licht bes 
leuchtet fein, 


Die Sosnowicer Glas⸗Fabrik 


bringt zur gefl. Stenmtnißnahme der geehrten Kunden, daß mit dem 20. 
Aüguſt l. S. 


A in Lodz 
an der Petrikauer Straße Ur. 23, 


eine Niederlage von 


Tafel-Glas 


eröffnet worden ift. 


Sämmtliche Gattungen Feuſter⸗Scheiben, jowie auch bunte, 
matte und gerippte Scheiben ſind in verſchiedenen Stärken und 
Qualitäten ſtets auf Lager. 

Außerdem werden Beſtellungen auf gemuſterte ſowle auch auf 
ſämmtliche Schelben nebſt Verglaſunz angenommen. j 

Kataloge, Preiscourante ſowie auch Muſter ſenden auf Verlangen 


Rutstein & Kutas, 


6) Lodz, Petrikauer-Straße Nr. 29. 


STC STT S 


FTABRIRKS-PREISE.: 


Morgen Freitag, den 11. September 1891 


Enlenſchieben 
und Eutenſchmaus, 


wozu ergebenſt einladet 


H. Bräutigam. 


Nicolaus Michels 
Linden Garten. 


Freſtag, den 11. September 1891. 


Enten Schieben 


(2-1 


Die Conditorei 


Alexander Roszkowski, 


. (Vormals G. Reymond) 

empfiehlt: friſche, ſchmackhafte Chocoladen, Bonbons, 
Deſſert⸗Zuckerwerk, Theekuchen und Petitfours. 
Nimmt Beſtellungen an auf Eis, Crömes, Torten, 
Pyramiden etc. etc. zu Hochzeiten und anderen Feierlichkeiten. 
u ade in Schachteln, Tafeln und pulverifirt, ſowie auch 
Cacno aus den Fabriken Riese & Piotrkowski 


. 


wozu ergebenſt eingeladen wird. 
Ein oder zwel 


möblirte Zimmer. 


und E. Wedel in Warfpau. Große Auswahl 115 \ Nr. ne un e eat 
ganter ‚Bonbonnieren,,, ur Einen tüdhligen (21 
XTR Slrung-Raummoll-Jürber 


sucht Gustav Buhle, 
Lodz (Balut) Alexanderſtraße Nr. 38 


Bonnen, Wirthſchafterinnen 


und alles andere Dienftperfonal, ſämmt⸗ 
lich mit guten Zeugniſſen verſehen, 
empfiehlt das Vermiethungs » Bureau 
Dzielna⸗Straße Nr. 6. (3—1 


Schneider!!! 


Tüchtige Schneidermeiſter auf 
beſſere Herrenarbelt finden Beſchäftigung 


bet Herman Julius Sachs, 

3—9) Petrikauer⸗Straße 60. 
Meine Tricot⸗, 

Taillen⸗ und Kinder⸗ 


Confections⸗Fabrik 
befindet ſich von jetzt ab Zawadzka⸗ 


Vorläufige Anzeige! 
Sonntag, den 8. (203 September . Ar. 


Großes Iuteruntionales 
Wektrennen 


auf dem 


in Sellimen hol. 


— . Ä——— nenn, 


RBennplatz 
Preiſe der Plätze: 
Balcon⸗Logen für 4 Perſonen Rs. 6.20. 


5 Straße Ur. 4, vis-a-vis Scheibler's 
N 5 5 * 158. Henban. Hochachtungsvoll 
u Reihe ; 1.35 5•1) F. Bestermann. 
a er ur N 
„ Reihe 15555 Zwei Knaben, 
Stehplag „1.05. Söhne anſtändiger Eltern, welche 


Entree f A 


— 25 die nothigen Schulkenntniſſe be⸗ 
Beſtellungen auf Billets zum Balcon und zu den Logen wer⸗ 


ſitzen, werden als Lehrlinge 
in der Buchdruckerei des „Lodzer 
Tageblatt“ aufgenommen. 


lavierſtunden (104 
und Unterricht im Engliſchen 
erthellt Frau Dr. Löwensohn, 
Petrikauerſtr. 69, neben Hotel Victorig. 


den von heute ab bei Herrn Heinrich Schwalbe entgegen- 
genommen. 


Alles Nähere durch die Affichen. 


Verein Lodzer Cheliſten. 
Der Vorstand. 


Noanozeno Ienaypon. 


Penartop» u Hozarem eonon Boneps. 
Bapınspa 29-ro Aprycra 1891 r. 


mit ſeperatem Eingang find ſofort billig 


— — — . nn nn nn 


Paſtor Angerstein für 
ſeren herzlichſten Dank. 


allen Preislagen. 


1 


M 
\ 


Vorrathe. 


rs 
ea 


löblichen Schmiede-Iunung, ſowie den Herren Trägern, un 


Die tr 


Zur beginnenden Herbſt 
hochgeehrten Publikum mein bedeutend vergrößertes Lager in 


tickereien 


jeglicher Art, angefangene, ſowte vorgezeichnete Arbeiten in 


Handtücher, Tiſchläufer, Servpirtiſch⸗ 
decken, Tableitdecken etc, 


0 in einfacher und eleganter Ausführung. 


6 Neuheiten in Galanteriewaaren für Stickereien. 
Größtes Lager von 


CORSET'"I”’s 


neueſter Jagons, dauerhafte Arbeit, im Preife von Rs. 2,40 
bis Rs. 9.90 pro Stück. 
la. Qualität, diamantſchwarz, garantirt waſchecht 


Damen- und Kinderſtrümpfe. 


Großes Lager in fümmtlichen Strick und Stickwollen. 
Haͤkelgarn, Häkelhaken, Leinen-Stickgarn, Seiden, ſowie 
alle in das Tapiſſerlefach ſchlagende Artikel ſtets in großem 


w Beſtellungen in Stickereien, Aufzeichnen und Confee⸗ 
tioniren werden prompt und billigſt ausgeführt. 


Carl Berckenkamp. 


Inh. Ernst Mogk. 
Petrikauerſtraße Nr. 778 (63), Haus des Herrn K. Kretſchmer. 
— Billigſte, feſte Preiſe! 


„Bazar Flora“ 


Für die vielen Beweiſe liebevoller Theilnahme, welche 
uns anläßlich des Hinſcheidens und der Beerdigung unſerer 
unvergeßlichen Gattin, Tochter, Schweſter und Schwägerin 


HERMINE SCHULZ 


geb. Zielke 
zu Theil wurde, jagen wir Allen, insbeſondere aber Herrn 


ſeine troftreihen Worte, der 


-Saifon empfehle dem u 


(8—3 


0 MER MetrilaueroStrahe Nr. 69, neben Hotel_Victorta., "auge 
Grösster Special-Bazar für Damen- und Mädchen-Confeetion. 
Neicfte Auswahl in Kinderkleidchen, Damen Talllen, Unterröde, Matinees, Morgen 

röcke, Geſellſchafts und Trauereostiime. 0 


Schulkleidchen und Schürzen. 


Bestellungen anf Damencoftüne und ‚Mäntel werben entgegen genommen 


und nach ben neueſten ie 
Ein zwölſpferdekräftiger 
Dampfkeſſel 


noch im Betriebe, iſt preiswerth zu 
verkaufen. Näheres bel 


Jaeger & Ziegler, 
Warſchau, Geſia 16. (86-3 


Ein Fabrikſaal 
von 675 Quadrat⸗Ellen mit Dampfkraft 


iſt zu verpachten 


und zu jeder Zeit zu bezlehen. 


Näheres in der Exp. d. Bl. (4 
Ein noch im Betrſebe befindlicher 
vierpferdiger (2) 


Dampf-Keſſel 


iſt vergrößerungshalber zu verkaufen. 


Julius Fial & Co. 
Petrikauer⸗Straße Nr. 749, 


— —ñ——— — — — ͤ —üàüAꝓd en 


wünſcht Schülern niederer 


Klaſſen Unterricht zu ertheilen Vereideter Adpocat, 


oder Kinder zum Eintritt künftiges Jahr 
in Lehranſtalten vorzubereiten. Nähere 
Auskunft ertheilt Herr Reſtaurat. Rajski, 
am Neuen Ringe, vis-a-vis der Con⸗ 
dito rel. (3—2 


e aber ſeſte Preiſe. 


Or. med. E. B. Löwensohn, 


d geſchmackvollſter Ausführung ſchnellſtens angefertigt. 


empfängt täglich von 9—11 Uhr Vorm., 
und von 4—5 Nachm., Pelrikauerſtr. 
Haus Epſteln, neben Hotel Victoria. 


5039) Dr. Littauer 
fängt ſperiell mit Paul, lechls⸗ und 
Sele bene Ballen 2 810 
Uhr Vor- und von 2—6 Uhr Nachmittags. 
Petrikauer⸗Straße Nr. 24, Haus Kestenberg 


Eleetricität u. Massage 


gegen Krämpfe, Lähmung, Nervenſchwäche, 
Rheumatismus u. ſ. w. 4 
Nervenarzt (15.13 


Dr. Ellasperg, 
aus d. Klialk d. Prof. Mendel (Berlin), 
Petr.⸗Str. 28, Haus Petrikowest, 2. Etage; 
— —ä—öäæ' — 7] 


Or. M. Silberstrom, 
Arzt für innere u. Kinderkrankheiten 
bat ſich nach längerem Aufenthalt in! 
Berlin hier niedergelaſſen und wohnt 
Zawadzka⸗Straße, Haus Lubienski, gegen ⸗ 
über des Polizti⸗Amts. Sprechſtunden 
von 3—5 Uhr Nachm., für Unbemlittelte 
von 8—9 Uhr Morgens. (44 


HIPOLIT BOROWSKL. 


wohnhaft Sreduſaſtraße Ur. 19 
iſt aus dem Auslande 
zurückgekehrt. ug 10,10 


Schnellpressendruck von Leopold; Zoner 


Ti | nn 


